
Nr. 4 | 28.09.2025 

Manchmal ist die Provinz mehr als es scheint. Im 
Fall der Marsberger Musikgruppe „Green Cos-
mos“ musste erst ein New Yorker Musikverleger 

nach vierzig Jahren ihr erstes und einziges Album hören, 
um damit unter Musikliebhabern einen weltweiten Erfolg 
zu erzielen.

Es ist sechs, sieben Jahre her, als der Anruf aus New York 
kam. So genau weiß Benny Düring das nicht mehr. Ob er 
der Pianist Bernd Düring sei, wollte der Anrufer wissen. 
Ja, das sei er, antwortete Benny Düring, der schon über-
legt hatte, nicht abzunehmen, weil er einen der typischen 
Telefon-Marketinganrufe befürchtete. Jedenfalls kannte 
Benny – „Bernd“ nennt ihn niemand in Paderborn – kei-
nen Menschen in New York.

Das sollte sich gründlich ändern. Andreas Vingaard, so 
hieß der Anrufer, betreibt in der amerikanischen Metro-
pole ein Plattenlabel, das sich auf „Reissues“ spezialisiert 
hat. (s geht um :iederauflagen YergriŲener Schallplat-
ten. Im Internet war Vingaard auf eine deutsche Band na-
mens „Green Cosmos“ und deren Musikalbum „Abend-
musiken“ gestoßen, das bereits auf der Internet-Plattform 
YouTube weltweit Liebhaber gefunden hatte. Dabei hat-
ten die „Abendmusiken“ bei ihrer Ersterscheinung vor 40 
Jahren für nicht mehr als durchschnittliche Aufmerksam-
keit gesorgt und das auch nur regional. 

Andreas Vingaard dage-
gen findet seine .unden 
in einer kleinen, aber 
globalen Zielgruppe von 
Musikliebhabern, die 
das %esRndere und .län-
ge wie die von „Green 
Cosmos“ zu schätzen 
wissen. Zwar dauerte es 
Jahre, bis das „Reissue“ 
tatsächlich weltweit er-
schien, aber dann war 
die Resonanz überaus 
positiv. Auch die Neuauf-
lage ist längst verkauft. 

Eigentlich galt die Mu-
sikgruppe längst als ver-
gessen. Ort und Zeit 

passten einfach nicht. Die vier Musiker lebten in Marsberg, 
das damals noch wesentlich provinzieller als heute war. 
Jazz aus diesem Teil des Sauerlandes erwartete niemand 
und in den Dörfern rundherum hörte man die angesagten 
+its. 'abei hatte gerade die d|rfliche (nge die musikali-
sche .arriere der 0usiker geI|rdert. %egRnnen hatte alles 
in der .irche. SRnntagsmRrgens ging der ���� gebRrene 
%enny '�ring wie alle anderen .inder in 0arsberg ]um 
+Rchamt in die .irche. 'as war einIach sR. ÅNach der 
Messe spielte der Organist, ein begabter Musiker, Stücke 
von Johann Sebastian Bach“, erinnert sich Düring, „Bach 
wurde unser erster Held.“

Die weitere Musikkarriere verlief weiter in dorftypischen 
Bahnen. Mit seinem Freund Michael Boxberger, dem spä-
teren Saxofonisten von „Green Cosmos“, wurde Benny 
Düring Mitglied der Marsberger Blasmusik. „Da bekam 
man eine .larinette in die +and gedr�ckt und ein NRten-
blatt vorgesetzt und dann hieß es: Nun spielt mal“, erin-
nert sich Düring an seine ersten Auftritte als Musiker. „Es 
war gan] egal, wie Yiele 8nterrichtsstunden an der .lari-
nette wir gehabt hatten. Das war eine gute Schule, wir 
mussten uns einIach ]urechtfinden und lernen, auI die 
anderen zu hören.“ Es half, dass Benny Dürings Vater ei-
nen Teil des fällig gewordenen Bausparvertrags dafür 
ausgab, dem -ungen ein .laYier ]u kauIen. 'as 7astenin-
strument sollte Benny Dürings Leben prägen, nicht nur 
bei „Green Cosmos“, sondern bis heute als Musiker und 
als – mittlerweile pensionierter – Musiklehrer.

Im überschaubaren Marsberg der Achtzigerjahre blieb es 
nicht aus, dass den beiden Freunden schon bald die 
Marsberger Brüder Ulrich (Bass) und Alfred Franke 
(Schlagzeug und Percussion) über den Weg liefen. Von nun 
ab spielten die vier gemeinsam – und entwickelten einen 
gemeinsamen Stil: eine Mischung aus Jazz, klassischen An-
klängen und Volksmusik. Das klang oft romantisch ver-
träumt, war aber dabei weltRŲen. SRgar ein 0eister der 
indischen Sitar spielte auf mehreren Aufnahmen mit. Mehr-
heitsfähig war dieser Sound nicht und ist es heute nicht.

Zu den Aufnahmen für die LP „Abendmusiken“ traf man 
sich in einer ehemaligen Schule im Ort Vasbeck bei 
0arsberg, die der .�nstler, 0usiker und .unstlehrer 
Günter Wilkes gekauft und zu einer Galerie umgestaltet 
hatte. 9Rn :ilkes stammte auch die abstrakte Grafik auI 
dem Cover von „Abendmusiken“, ein schwindender Mond 
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vor schwarzen Schatten, die einer japanischen Tusche-
zeichnung ähnelte und den Musikstil genau traf.

Als die Platte 1983 dann frisch gepresst vorlag, blieb der 
große Erfolg aus. Für die Werbung fehlte die Zeit und 
Energie. Die vier waren Vollblutmusiker, keine Geschäfts-
leute. „Musik war noch nicht das Megageschäft, das es 
heute ist. Es war eher verdächtig, wenn man mit der Mu-
sik Geld verdienen wollte“, erinnert sich Benny Düring, 
gesteht aber: „Wir hätten einen Manager gebraucht.“

So ging das Leben weiter. Die Musiker schlugen verschie-
dene Berufsbahnen ein und verließen Marsberg. Die Band 
löste sich nicht auf, sie schwand einfach dahin – bis 40 
Jahre später der Anruf aus New York kam und „Green 
Cosmos“ aus der Vergessenheit erlöste. 

'ie 5esRnan] auI die Neu�9er|Ųentlichung war anders 
als vor vierzig Jahren. Radiosender in den USA, in Skan-
dinavien, Italien und der Türkei, selbst die BBC in Groß-
britannien spielten die Musik und stellten das Schicksal 
der Band aus der deutschen Provinz vor – eine Geschich-
te, die so verwunschen war wie die Musik: von der Welt 
vergessen und wiederentdeckt wie Schneewittchen.

Benny Düring sieht den späten Erfolg mit Gelassenheit. Er 
freut sich über den Kontakt zu den früheren Mitmusikern, 
die er teils jahrzehntelang nicht gesehen hatte. Schon 
bald sRll eine ]weite 9er|Ųentlichung auI 9inyl erschei-
nen, wieder bei Andreas Vingaard, dieses Mal mit dem 
Titel „Morgenmusiken“. Düring hatte die Bänder mit den 

Aufnahmen auf dem Dachboden seines Elternhauses in 
Marsberg gefunden.

Was für Benny Düring und vermutlich auch die drei anderen 
Musiker zählt, ist die Zeit von vor vierzig Jahren. Er habe nie 
wieder Musiker gefunden, mit denen er nur annähernd so 
eng und intuitiv habe zusammenspielen können, sagt er. 
„Musikalisch war das die beste Zeit in meinem Leben.“
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